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_ Humsti di bumsti, wieschön wär die 
Wen, hätt’ ich das nöfige kleine 
Geld... . 
„Wir, The Two Fellows, sind eine 
& mer von Weltruf!” behauptet die reizende 
kleine Billy, wenn sie und ihr Vater dem Gast- 
{ wirt das Geld schuldig bleiben müssen wegen 
chronischer Ebbe in der Familienkasse. Auch 
‚wenn der Alte Kopf stände, würde kein Geld- 
stück aus seiner Tasche fallen — und er steht 
oft und gerne Kopf, abends auf dem Rummel, 
wenn der Ausrufer des Zirkus Alfredi mit 
schallender Stimme das Publikum einlädt, die 
großen Sensationen zu betrachten. Da ist 
__Massiva, die stärkste Frau der Erde, da ist 
 Rigoletto, das Schlangenmädcen, die lebende 
m Krawatte, und da sind: „The 
N Two Fellows”, die größfen 
Musical-Clowns der Welt. 
Humsti di bumsti, und hafımen 
das Geld, dann gibt es nichts 
mehr, was uns gefällt - „ZZ 
Eben hatte die kleine Billy 
Angriff des Gastwirts mit 
des Elefanten abgeschlagen? 
Traurig sitzt sie da, es ist schon” 
ein Elend, wenn man kein Geld? 


u 


hat. „Versetz’ doch den 
schönenRing da“, sagt ein 
Kollege. „Nein“, sagt Billy, 
„den geben wir nicht her, 
das ist unser Wappen! Wir sind 
nämlich Grafen, Papaundich!”" — 
Der alte Graf Prießnitz haust 
einsam und menschenscheu auf 
seinem Schloß. Er kann es nicht 
verwinden, daß sein einziger 
Sohn mit einer Dame vom 
Zirkus durchgegangen ist. Er 
hat ihn verstoßen, und selbst 
der Name des entarteten Spröß- 
lings der Prießnitz darf vor dem a 
Alten nicht genannt werden. Josua, der treue u 
Diener, würde so gern Vater und $ohn ver- 
söhnen, aber es gelingt ihm ebensowenig wie dem alten Notar. Der Stolz des Grafen 
ist ein echter Velasquez, der die Ahnfrau Isabeau darstellt, die im 16. Jahrhundert 
der Reichsgraf von und zu Prießnitz getötet hat. Seitdem spukt Isabeau um 
Mitternaht in dem einsamen Schloß. Der Kunstmaler Professor Dodereit möchte 
das berühmte Bild kaufen, aber Graf Prießnitz lehnt entrüstet ab. — Billy kann die 
Armut ihres geliebten Vaters nicht länger ertragen. Sie schreibt heimlich an dem® 
gräflichen Großpapa, Unterscrifi „The Two- Fellows”, geborene Grafen Priebnitz. 
Grollend willigt der alte Graf ein, den $ohn niemals, den Enkel aber — meinet- 
wegen aufzunehmen. Josua soll ihn in Gottes Namen herholen. Humsti di 
bumsti, die Menschen sind gut, wenn man nur das, was sie wollen, tut. Josua 
ist entsetzt, als er keinen Enkel, sondern eine Enkelin vorfindei. Der Grob- 
papa will doch einen Mann. Also muß Billy sich als Mann verkleideh, um 

auf dem Schloß für ihren Vater zu 

werben. Der Abschied von der 

Truppe ist schwer und schmerzlich. 

Ich warte, ich warte, auf : 

eine Ansichtskarte, mit 

einem Gruß von Dir. 

flüstert der Papa, und 
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Billy, als Jüngling kostümiert, fährt mit 
Josua ab: — Der Großpapa findet seinen 5 
Enkel unerzogen und exzentrisch und en- 
gagiert sofort einen Lehrer. Dieser ti | & 
gerade ein, als Billy das hübsche Näs- \ 
chen voll hat und forilaufen will. Aber 
der Lehrer Flint hat etwas so $Sympathi- | 
sches, ist so Jung, hübsch und energish, I 
‚daß Billys Herz unter der Herrenweste 5 
in Wallung gerät. Auf Befehl des Grafen soll sein Enkel nie mit dem weiblichen 
Geschlecht in Berührung kommen, denn daher kommt alles Unheil. Flint stellt also 
die Erziehung ganz auf forsch und männlich ab. Die Weiber taugen alle nichts. Das 
ärgert Billy ungeheuer — wenn sie ihn doch umgarnen könnte, diesen aufgebla- 
senen Sporilehrer. Da kommt die Hilfe von anderer Seite. Professor Dodereit trifft 
ein mit seiner niedlichen Tochter Marianne. Sofort macht sich Billy heran an das 
Mädel, aber Flint scheint mehr Glück zu haben. Eine 

_ wilde Eifersucht erfaßt Billy. Flint will mit Marianne 
‚auf das Gartenfest im „Goldenen Schwan“. Billy 

tellt ihn zur Rede, aber er lenkt ab. Viel macht er 
ich ja nicht aus Marianne, sein Typ wäre so etwa 
ie Dame Isabeau hier auf dem alten Bilde, ja, wenn. 
iese Frau leben würde... Als Flint fort ist, schlüpft 
Billy rasch in die Gewänder der Isabeau, und es ge- 
lingt ihr, Flint in einem lauschigen Winkel des Gartens 
zu betören. „Und dein Name‘? fragt Flint beim Ab- 


schied. „Man nennt mich Bella Donna”, hauct Billy BR 
schwindet. — Auf dem Korridor im Schloß sieht Dodereit se 
lebendig gewordenen Velasquez. „Schauerlih! Hier spukis!“ schr 
der Professor und flieht in sein Zimmer. 

Der nächste Tag bringt die Entscheidung. Billy ist elle < 
auf Marianne. $ie zwingt Marianne, ihre Kleider auszuzichen 
braucht Kleider, um Flint noch mehr zu bezauber: 

wird halb bekleidet gefunden. Skandal! „Halt“, sagt de 


wird Marianne heiraten. Sie können sich gleich verlobe 
vor Wut läuft Billy fort. Aber Mariannes a 
um Mitternacht wird sie verhindern. Jos hilft ihr. 


heraus. Sie flieht zurück in den Zirkus, zu ihrem 
Jedoch das Herz des gräflichen Großvaters ist je 
weich geworden. Als er hört, daß der Zirkus in der 
ist, läßt er die beiden Priefnitze, Vater und Tochter, 
Josua holen. Flint begleitet den alten Diener, denn 
liebt Billy längst... . Sein zukünftiger Schwiegerv: 
steht Kopf, aber wirklich. - x 


umsti di bumsti, jetzt half’ ich den Mund, 
aupfsache bleibt doch, man ist gesund! 


Für jeden 
ımt doch einmal das Erlebnis 
fusik: Leo Leux Text: Hans Hannes 
{ Refrain 
jeden kommt doch einmal das Erlebnis, 


as er heimlich und voll Sehnsucht oft 
gedacht. 
jeden kommt doch einmal das Erlebnis, 
dem er träumte in so mancher Nacht. 
tommi der Tag, an dem du weißt, welch 
Glück es gibt, 
; kommt der Tag, an dem es heißt: 
„Du bist verliebt“, 
ür jeden kommt doch einmal das Erlebnis, 
Jas diese Welt so schön und reich ersimacht! 


klei-ne Geld. 
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